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werk zu legen. Ein Beispiel g e n ü g e für viele: Nach der Jahrhunderl-
wende behandelte ein Quacksalber ein Kind, das, wie es in den 
Akten lioisst, am «Erbgrind» litt. Um die ganze Behandlung schmerz­
los zu machen, verabreichte der Medizinmann ein « T r ü n k e l » . Nach­
dem die Eltern dem Kinde die «Sauce e ingebe t t e l t» hatten, starb 
der kleine Patient kurz darauf, da er 2'/* Gramm Opium zur 
schmerzlosen Behandlung bekommen hatte. 1 5 0 Im Jahre 1808 erliess 
der Landvogt eine Verordnung, laut der das A u s ü b e n einer ärzt­
lichen Praxis ohne Zeugnis verboten wurde.1-"'1 

Dem neuen Landschaftsarzt erwuchs im Jahr 1812 durch die 
E i n f ü h r u n g des Impfzwanges eine grosse Aufgabe. 1 3 2 Schon um 1796 
hatte der, englische Arzt Eduard Jenner die K ü h p o c k e n i m p f u n g ge­
gen Blattern verwandt, und seither hat das Verfahren den Sieges-
zug durch die L ä n d e r Europas angetreten.1''3 In Liechtenstein jedoch 
traf der Impfzwang auf Widerstand der B e v ö l k e r u n g , und nur die 
Energie des Landvogtes und die Klugheit des Landarztes setzten 
diese in ihrem Wesen heute noch gül t ige Verordnung diirch. 1'' 4 Um 
die Untertanen für die Schutzimpfung zu gewinnen, versuchte der 
Landvogt alles M e n s c h e n m ö g l i c h e ; er appellierte an die Pflicht der 
Eltern, füv die Gesundheit der Kinder besorgt zu sein, f ü g t e Ver­
mint tgründe an, drohte mit dem verpflichtenden Befehl des F ü r s t e n , 
schrieb vom geschuldeten Gehorsam der Untertanen gegen die 
Obrigkeit, versprach dem Volke die besten Folgen für die allgemeine 
Wohlfahrt und wies auf die anderen Rheinbundstaaten hin, von 
denen die meisten die Impfung e i n g e f ü h r t hät ten . Der Landvogt er­
klärte : « N u r eigensinnige und gegen alle neuen Erfindungen stre­
bende Menschen werden dagegen reden und fauche in .» Die Geist­
lichen wurden angehalten, von der Kanzel zu v e r k ü n d e n , es sei der 
fürs t l i che Wille, dass «alle den Blattern noch nicht unterworfenen 
Menschen im ganzen F ü r s t e n t u m geimpft w e r d e n » . 1 5 5 E i n i g e Wochen 
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